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»euer Kurs in Moskau?
Stotze Sorgen der englische» Einkreisungs-

Hetzer
L (§ ene

London, 5. Mai. Litwinow-Finkelsteins
Entlassung ift für die Londoner Blätter nach
M stör ein Rätsel. Sie zerbrechen sich den
Kops über die Beweggründe seiner Entlas¬
sung, und mit tiefer Sorge fragen sich die
Zeitungen/ ob mit dem Verschwinden Lit-
nnnow-Finkelsteins anch ein Umschwung in
der Auszenpolitik der Sowjetunion kommen
loerde.

Wenn auch kein Blatt ein ängstliches Ur¬
teil über die Bedeutung des Abtritts von
Mvinow-Finkelstein abgibt, so geht doch aus
gewissen Andeutungen der Londoner Presse
deutlich hievor, wie sehr man befürchtet, dass
im Falle eines Umschwunges der sowjetrnssi-
sche» Außenpolitik eine Annäherung zwischen
Towjeirußland und Deutschland kommen
limne, was selbstverständlich der Todesstoß
siie die Einkrcisungspolitik der Westmüchte
sein würde.

Der diplomatische Korrespondent der
Limes" schreibt, der Moskauer Rnndfnnk-
mchrichtendienst habe ungeteilt, daß der
Wechsel des Außenministers keinen Um¬
schwung in der Außenpolitik der Sowjet¬
union bedeute. "Diese Erklärung habe man
iu London zur Kenntnis genommen, sich so-
sort aber die Frage gestellt, warum denn
überhaupt der Außenminister gewechselt wor¬
den sei. Das Gehen Litwinow-Finkelsteins
Serbe wahrscheinlich erst aufgeklärt werden,
Smn Moskau auf die neuen französisch-bri¬
tischen Vorschläge antworten werde, welche
in Bälde abgegeben würden. Ihr genauer
Inhalt sei nicht bekannt.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Herald" erklärt, man müsse jetzt ein¬
mal Moskaus Stellungnahme abwarten. In
London und Paris Wür1>e man cS sehr be¬
grüßen, wenn an Stelle Litwinow-Finkel-
stems jetzt Molotow nach Genf gehen würde,
um das Präsidium bei der Völkerbundsrats-
schung zu übernehmen. Im Leitartikel be¬
dauert das marxistische Blatt die Entlassung
Litwinow-Finkelsteins und stellt ihn als den
„Erdigen Vertreter" einer Großmacht hin.

Ganz anders klingt schon der heutige Be¬
richt Vernon Bartletts in der „News Chro-
»icle". Viele Diplomaten in London glanb-
lm, daß jetzt ein tiefgehender Umschwung in
der sowjetrussischen Außenpolitik vcvorstche.
Die Sowjetunion habe schon des öfteren
deutlich ihre Zweifel an der Aufrichtigkeit
der Absichten der britischen Regierung zum
Ausdruck gebracht, und man könne die Mög¬
lichkeit, daß diese Zweifel ihren Einfluß auf
die Sowjetpolitik, gehabt hätten, nicht von der
öand weisen. Die Pessimisten erklärten jetzt,
datz Hitler stets den Kommunismus, niemals
aber Sowjetrußland als solches angegriffen
habe und daß es für Stalin offenstehe, dar-
W die Konsequenzen zu ziehen. Man dürfe
außerdem nicht bergessen, daß zwischen Ruß¬
land und Deutschland beziehungsweise dem
kaschistischen Italien herzliche Beziehungen
Wanden hätten. Gegen alle die Befürch¬
tungen einer sowjetrussischen Isolierung —
oder Verständigungspolitik mit Deutschland
s- ständen jedoch die scharfen Worte Stalins
>» der Verteidigung der kleinen Länder. Die
Wüsche Regierung, so meint er abschließend,
luerde in den nächsten Tagen die Verhand¬
lungen mit Moskau mit mehr Energie be¬
treiben, als sie das in den letzten Wochen
getan habe.

«Daily Expreß" meldet in großer Auf¬
machung, daß sämtliche Beamte des russischen
Außenamtes, selbst die engsten Mitarbeiter
Litwinow-Finkelsteins, nach dem Verschwin¬
den Litwinow-Finkelsteins entlassen wordenMen.

«Daily Mail" meldet ans Helsinski, in
Finnland rechne man mit einem weitreichen¬
den Wechsel in der Außenpolitik̂Sowjetruß-
iands. In Helsinski glaube man, daß Sow-
tetrußland beabsichtige, in Anbetracht der
rrnsten inneren Lage neutral zu bleiben und
uch von allen .Komplikationen, die gegebenen-

praktische Friedenspolitik
Nichtangriffspakt Deutschland—Lettland vor dem Abschluß - Verhand¬

lungen auch mit der estnische» Regierung
Berlin, 5. Mai.

Auf Grund eines bei früheren Gelegenhei¬
ten zwischen der deutschen und der lettischen
Negierung angebahnten Meinungsaustausches
sind die Regierungen der beiden Länder nun¬
mehr übereingekommen, einen Nichtangriffs¬
pakt abzuschlietzen, über dessen Inhalt be
reits Nebereinstimmnng besteht.

Desgleichen werden zwischen der Reichsregie¬
rung und der Regierung Estlands Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Nichtangriffs¬
paktes geführt, die gleichfalls bereits weit fort¬
geschritten sind.

Während England und FrankrLich nichts
anderes tun, als ihre im Grunde jetzt schon
fehlgeschlagene Einkreisungs-Politik fortsetzen
und unfruchtbare, friedensstörende Verhand¬
lungen mit allen möglichen Staaten suchen,
hat Adolf Hitler wieder einmal gehandelt und
abermals einen wertvollen Beitrag zum euro¬
päischen Frieden geliefert. Mit zweien der an¬
geblich von Deutschland bedrohten Staaten
mit Lettland und Estland, hat das gleiche
Deutschland Nichtangriffspakte abgeschlossen
bezw. eingeleitet. Kann man besser beweisen
daß uns alle Angriffsabsichtcn auf die bälti
schen Länder fernliegen? Dieser, die politisch
Welt überraschende neue Friedensschritt de
Führers wird die beiden Staaten besser sichen

westliche«Garantien,, und aukerdem di
Welt oavon iwerzeugen, datz alle dnnklcu
Pläne, die man uns unterschieben mochte,Ver¬
leumdungen sind. Die beiden Nichtangriffs¬
pakte sind wahrlich eine treffende praktisch:
Antwort auf Roosevelts gekünstelte Befürch¬
tungen und anmaßende Forderungen.

„Mit aufrichtiger Beruhigung¬
zurückgekehrt

Graf Esakh über die Reise der ungarische»
Staatsmänner

Budapest, 4. Mai. Außenminister Graf
Csaky erstattete bor den außenpolitischen
Ausschüssen des Reichstages Bericht über
seine und des Ministerpräsidenten Graf Te-
lekis Reise nach Rom und Berlin.

Die aufrichtige Herzlichkeit, so sagte Csaky,
und das Vertrauen, mit dem der Minister¬
präsident und er in Rom und Berlin emp¬
fangen worden seien, habe eine deutlich er¬
kennbare politische Bedeutung. Die Friedens¬
politik der Achsenmächte stimme auffallend
überein mit den Auffassungen und Zielsetz¬
ungen der ungarischen Außenpolitik.

Ungarn wünsche eine Verständigung mit
Rnmänien und eine Freundschaft mit Jugo¬
slawien. Kürzlich habe er, Csaky, der rumä¬
nischen Regierung den Abschluß eines Min-
derheitenäükommensborgeschlagen. Er hoffe,
daß er in nicht allzu langer Zeit eine ent¬
sprechende Antwort ans Bukarest erhalten
werde.

Was die ungarisch-slowakischen Beziehun¬
gen betreffe, so habe er den frenndschkftlichen
Aeußernngen, die von Seiten der ungarischen
Regierung bereits wiederholt gefallen sind,
nichts hinzuznfügen. Ungarn habe die Ab¬
sicht, seiner Vertretung in Preßburg diplo¬
matischen Charakter zu geben.

Die ungarischen Minister hätten mit auf¬
richtiger Beruhigung aus Berlin und Rom
zurückkehre» können. Das Selbstvertrauen,
das Ungarn aus den Ereignissen der jüng¬
sten Vergangenheit geschöpft habe, sowie der
felsenfeste Friedenswille einer mächtigen
Staatengruppe bildeten das sicherste Unter¬
pfand dafür, datz Ungarn einer friedlichen
Aufbauarbeit entgegenblicken könne.

Washington in wildester
Kriegspsychose

Bau von zwei 45««0 Tonnen-Schlackstschiffen
verlangt — 770 Millionen Dollar für ver¬

stärkte Flottenaufrüstung

Washington,  4 . Mai. Im Rahmen
des Flotenbaugesetzes unterbreitete der Ma-
rinehaushaltsansschutz des Abgeordnetenhau¬
ses der Vollversammlung eine Vorlage, die
77ü,4 Millionen Dollar für den Bau von 23
neuen Kriegsschiffen Vorsicht, darunter von
zwei^ vvü Tonnen-Schlachtschiffen sowie fer¬
ner 5«« weitere Marineflugzeuge. Der De¬
mokrat Scrugham, der Vorsitzende des Aus¬
schusses, erklärte, obwohl die gegenwärtige
Europa-Krise diese Riesenausgabe nicht recht-
fertige, so stehe schließlich ein Teil des ame¬
rikanischen Gebietes auf dem Spiel" (!). Ein
Krieg sei in nicht ferner Zukunft unver¬
meidlich(!). Amerika müsse deshalb vor¬
sichtshalber seine Vorbereitungen zur Ver¬
teidigung beschleunigen, um allen Möglich¬
keiten zu begegne». Amerika müsse die De¬
mokratie durch Bekämpfung des Krieges
verteidige» <?), es sei denn, der Krieg werde
Amerika aufgezwungen durch die Notwendig¬
keit, den amerikanische» Kontinent zu ver¬
teidigen.

Ausbrüche blinden Hasses
Sinnlose Zerstörung deutschen Etgeatmns in Oberfchlefien

Kattowitz,  4. Mai. In Kattowitz und
Umgebung wurden in der Nacht zum3. Mai
dem polnischen Nationalfeiertag, Schmäh¬
schriften auf den Führer und das deutsche
Volk verteilt und an Häusern und Bäumen
angebracht, deren gemeiner Inhalt nicht wie-
derzngeben ist.

Die aus den verschiedenen Orten Ost-
Oberschlesicns eintreffenden Berichte über
den Verlauf der Nacht bor dem polnischen
Nationalfeiertag besagen, daß in allen Orten
zahlreiche Volksdeutsche beschimpft, bedroht
und mißhandelt wurden. In de meisten Fal¬
len entfesselten Aufständische und Angehörige

falls in Europa dauftreten könnten, fernzu-
halten. Im Leitartikel schreibt das Blatt, cs
sei sehr gut möglich, datz der Fall Litwinow-
Finkelstein die Lage in Europa vollkommen
ändere. Eines stehe jetzt fest, daß Stalin die
Außenpolitik in seine eigenen Hände nehme.
Amtliche Kreise in England seien mal Wieder
schlecht unterrichte"

der polnischen Jugendorganisationen diese
Ausschreitungen.

In Kunzendorf,  Landkreis Kattowitz,
einer überwiegend deutschen Gemeinde, wur¬
den in der genannten Nacht von umher¬
ziehenden Aufständischen und jungen polni¬
schen Burschen die Fensterscheiben in den
Wohnungen Deutscher eingeschlagen und ein-
geworfen. Ganze Straßenzügc boten ein
Bild der Verwüstung.

Zu dem gemeldeten Sturm auf die Ge¬
schäftsstelle der Jungdeutschen Partei zu
Btala  wird noch ergänzend gemeldet, daß
nicht nur sämtliche 24 großen Fensterscheiben
der Geschäftsstelle zertrümmert, sondern auch
sämtliche Fensterkreuze von den polnischen
Aufständischen herausgerissen wurden. Die
Täter drangen dann auch in die Räume ein
und zerstörten die gesamt Einrichtung.

In der Nacht zum Donnerstag wurde
von polnischen Aufständischen auch die deut¬
sche Privatschule in Kostuch na (Kreks
Pleßt heimgesncht. Zwölst große Fenster-

In kurzen Worien
Reichsorganisationsleiter Dr. Leh hat zum

Leistungskampf der deutschen Betriebe und
zum Reichsbcrnfswettkampf aller Schaffende«
einen Aufruf erlassen, in dem er die Hoffnung
auf noch stärkere Beteiligung ausspricht.

Ein am Donnerstag verkündetes und i»
Kraft getretenes Rcichsgesctz regelt die Miet-
verhältniffe mit Juden.

Generalfeldmarschall Göring hat Mittwoch
nachmittag im Sonderzug Berlin verlassen und
traf Donnerstag abend zu einem kurzen Auf¬
enthalt in San Nemo ei».

Die bevorstehende Zusammenkunft Nibben-
trop—Ciano wird von der italienischen Presse
mit der grüßten Befriedigung begrüßt und
auchi» London stark beachtet.

Der frühere Reichswehr- und Reichsinncn-
ministcr General Groener ist im Alter von 7S
Jahren gestorben.

Dir englische Negierung hat sich entschlossen,
angesichts der ungeheuren Erbitterung in Ir¬
land ans die Anwendung des neuen Wehrgestt-
zeŝ in Nordirland zu verzichten.

Die Ausbootung Litwinow-Finkelsteins ist
die große Sensation für die Londoner Blätter
Sämtliche Zeitungen lassen durchblickcn, daß
der Rücktritt LitwinowS mit den augenblick¬
lichen Verhandlungen zwischen England.
Frankreich und Sowjctrußland in Zusammen¬
hang stehe.

In Bismarckhütte wurde in der Nacht ein
Ueberfall einer polnischen Bande ans die deut¬
sche Volksbücherei verübt. Auch aus andere«
Ortschaften Ostoberschlesiens werden Angriffe
polnischer Banden auf deutsihes Eigentum be-
richtet.

scheiben her Schule wurden durch Tteinwürfe
zertrümmert.

„Die polnische Ostsee"
Chauvinistische polnische Feiertagsrrdnrr

fordern Danzig
Warschau, 4. Mai. Die polnische Presse be¬

richtet in großer Aufmachung über die Feier
des polnischen Nationalfeiertages, die in Dan¬
zig stattsand. Die meisten Blätter geben dabei
eine Meldung der Agentur ATE wieder. Vize¬
sejmmarschall Surzynski  hat danach in sei¬
ner Rede u. a. erklärt, daß die Weichsel-
Mündung  der Lebensraum der polnischen
Nation sei. Nach langer Wanderung durch
uralte polnische Erde ströme hier die Weichsel
in die polnische  Ostseei

Die deutsche Bevölkerung Danzigs — von
der der Redner großzügigerweise wieder ein¬
mal rund 100000 ab strich,  indem er sie auf
300 000 bezifferte— hätte sich nach den Politi¬
schen, wirtschaftlichenund nationalen Inter¬
essen der 35 Millionen des polnischen Staates
zu richten. Dieses Zahlenverhältnis 300 000
zu 35 000 000 erklärte er als die Grundlage aller
Erwägungen und vergaß dabei in seiner Ver¬
blendung, daß die Deutschen Danzigs einem
geschlossenen Block von 80 000 000 angeboren.

Die polnische Nation — so forderte er —
müsse in kategorischer  Form die Achtung
ihrer „uralten Rechte" des freien Zuganges
zum Meer und die Sicherstellung der Rechte
der polnischen Bevölkerung in Danzig fordern.
Eine Achtung, die der Führer bei seinem groß¬
zügigen Angebot den Polen bekanntlich durch¬
aus nicht versagt hat. Nach Ansicht Surzyn-
skts steht diese„Achtung" der Polnischen An¬
sprüche im deutschen Danzig aber so aus, daß
„nichts auf dem Boden der Freien Stadt Dan¬
zig ohne den ausdrücklichen Willen  und das
Einverständnis Polens  geschehen darf."

Willkür gegen Zeitungen
Kattowitz, 4. Mai. Der Haß gegen alles

Volksdeutsche in Ostoberschlesien treibt immer
merkwürdigere Blüten. Nachdem die Zeitnngs-
vertriebsnnternehmen und Zeitungshändler
wie auch die Gaststätten gezwungen worden
sind, den Verkauf'und das Anslegcn deutscher
Zeitungen einzustellen, wurde am Donnerstag
den Volksdeutschen Zeitungen, und zwar der
Kattowitzer Zeitung, dem OberschlesischenKu¬
rier in Königshütte und dem Organ der Jung-
deutschen Partei in Polen „Der Aufbruch"
von seiten der Polizeibehörden das Aushängen
ihrer Blätter in den eigenen Schaukästen mit
sofortiger Wirkung untersagt



Göring irr Jtalie«
Berlin , 4. Mai . GeneralfeldmarschaN Gö¬

ring  hat Mittwochnachmittag im Sonderzug
Berlin verlassen und traf Donnerstagabend
zu einem kurzen Aufenthalt in San Remo ein.

Demokratische GehirmckrokaMr
»Deutschfeindliche Kundgebungen" i« Ovee-
italieu bnrch die Lügendem tage der Mabann

Tabonis
Mailand , 4. Mai . Die unerschöpfliche Wan¬

tafle der französischen Radaupresse hat
eine Reihe von Lügennachrichten über angsb-
liche deutschfeindliche Kundgebungen in Ober-
italien geboren. Sie sind so lächerlich, daß man
stillschweigend darüber hinweggehen könnte
wenn damit nicht der bösartige  Zweck ver¬
folgt würde, Mißtrauen zu säen und die Atmo¬
sphäre zu vergiften.

So spintisiert das Pariser „Oeuvre ", daß
sich in Mailand ein großer Zug von Demon¬
stranten durch die Straßen bewegt habe, wobei
Tafeln mit den Aufschriften: «Nieder mit dem
Krieg " und „Nieder mit den Deutschen" mit¬
geschleppt worden seien. Natürlich habe es bei
dieser Gelegenheit auch Tote und Verwundete
gegeben. Aehnliche Kundgebungen sollten sich
auch in Udine  zugetragen haben, und schließ¬
lich soll die Autostraße von Mailand »ach
Brescia von Truppen bewacht sei«, um deutsche
Kraftwagen vor Wutausbrüchen der Bevölke¬
rung zu schützen.

„Eme Warnung an Lon^ n"
Pariser Prrssevermutungrnüber Bedeutung
»mb Ursache der Ausbootung LM»iaMu.Ai«keI-

steflrs
Paris, 4. Mai. Die Ausbootung Litwinow-

Finkelsteins, die Zusammenkunft des Reichs¬
außenministers von Ribbentrop mit Graf
Liano , die Reise von Gener ^ seldmarschall Gö¬
ring nach Italien und die bevorstehende Rebe
des polnischen Außenministers bieten der Pa¬
riser Abendpresse reichlichen Gesprächsstoff.

Die Kaltstellung Litwinow - Ftnkel-
steins,  die hier wie ein Blitz aus heiterem
Himmel gewirkt hat, ist noch nicht so weit ver¬
daut , daß die Blätter sich schon jetzt zu ein¬
gehenden Kommentaren in der Lage fühlen.
In hiesigen gut unterrichteten Kreisen ver¬
hehlt man sich nicht die Bedeutung dieser Um¬
besetzung, wenn man sich vorläufig auch „Wei¬
gert ", sie in Zusammenhang mit den augen¬
blicklich gepflogenen diplomatischen Verhand¬
lungen zu bringen . Vielfach versucht man die
Umbesetzung des Postens des Außenkommissars
dahin auszulegen , daß Moskau beabsichtige, in
Zukunft eine „realistischere Politik"  zu
betreiben.

Der Temps hält es nicht für ausgeschlossen,
daß Moskau mit der Absetzung Litwinow -Fin-
kelsteins, der als ausgesprochener England¬
freund galt , London wegen der zögernden Hal¬
tung der englischen Regierung , gegenüber den
öwjetrussischen Vorschlägen, die auf ein eng-
tisch-französtsch-sowjetrussisches Bündnis hin¬
ausgingen , eine Warnung erteilen wollte . Der
sowjetrussische Generalstab scheine außerdem
nicht sehr erfreut zu sein von den Vorbehalten,
die Polen und Rumänien gemacht hätten . Dar¬
über hinaus habe die von Litwinow -Finkel-
stein vorgeschlagene Politik der kollektiven Ab¬
kommen zahlreiche Nachteile gehabt, und es
wäre nicht erstaunlich, wenn man ihn deshalb
geopfert habe.

Jugoslawien rückt ab
Wenig Sympathien für die polnischen

Maulhelden in Belgrad
Belgrad , 4. Mai . In politischen Kreisen der

jugoslawischen Hauptstadt hält man sich in der
Beurteilung der jüngsten Bocksprünge der
Polnischen Politik  zurück . Immerhin
gibt man in Gesprächen zu erkennen, daß man
aufrichtig froh darüber ist, daß diese ganze
Frage Jugoslawien nichts angeht . Natürlich
hofft man, daß die strittigen deutsch-polnischen
Probleme auf friedlichem  Wege gelöst
werden können.

Allerdings kann man auch hier nicht umhin,
seiner Verwunderung  darüber Ausdruck
zu geben, daß Warschau das großzügige Ange¬
bot des Führers — noch dazu in einer so her¬
ausfordernden Art und Weise — ablehnte.
Man hat gerade in Belgrad immer etwas nach¬
sichtig gelächelt, wenn sich die Polen  allzu
sehr als Großmacht  aufgespielt haben.
Nicht selten hört man Vergleiche zwischen der
einstigen Politik Prags und der jetzigen Ein¬
stellung Warschaus . Genießen die Polinnen,
nicht zuletzt wegen ihrer keineswegs geizig ge¬
hüteten Liebreize, oft starke Sympathien bei
den Südslawen , so hat man hier für die
Polen als solche  um so weniger übrig
Man weiß um ihre rückhaltlose Verfolgung
der den Südslawen und vor allem den Serben
wegen ihrer Religion nahestehenden Ukrainer
und macht ihnen vor allem zum Vorwurf , plan¬
mäßig mit den Marxisten zusammen den Sturz
des zaristischen Rußlands herbeigeführt zu
haben.

Ausruf Vr. Leys
Jeder deutsche Betrieb ««d alle Werktätige » beteilige » sich a«

Leistangskampf «ad Reichsberusswettkawpf

München,  4 . Mai . Reichsorganisaüonslei-
ter Dr. Ley hat zum Leistungskampf -er Seut-
schen Betriebe «nö zum Reichsberufswettkampf
aller Schaffenden folgenden Aufruf erlassen:

Schaffende des deutschen Volkes!
Betriebsführer und Betriebsgefolgschaften!
Der Führer  hat den dritten Leistungs¬

kampf der deutschen Betriebe eröffnet . Der
Führer hat den Leistungskampf der deutschen
Betriebe und den Reichsberufswettkampf aller
Schaffenden als eine Revolution  im Wirt¬
schafts- und Sozialdenken unseres Volkes be¬
zeichnet. Diese Revolution war nicht zerstö¬
rend, wie die französische Revolution des 19.
oder die bolschewistische Revolution des 20.
Jahrhunderts , sondern der Führer stellt fest,
daß der Leistungskampf der deutschen Betriebe
ebenso, wie der Reichsberufswettkampf aller
Schaffenden aus der schöpferischen Idee
der nationalsozialistischen Revolution geboren
sind.

Mit dieser Feststellung des Führens ist uns
allen, die wir das Glück hatten , an diesen bei¬
den revolutionären Taten teilgenommen zu
haben, der größte Dank  und die größte A n -
erkennung  zuteil geworden . Am Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe nahmen im Vor¬
jahr 164 000 Betriebe teil und im Reichsberufs¬
wettkampf aller Schaffenden traten 4 Millio¬
nen deutsche Werktätige , junge und alte , zum
Wettkampf an.

Das ist erst ein Anfang unseres Beginnens!
Ich erwarte , daß die Teilnahme  an dbm

neuen Leistungskampf der deutschen Betriebe
und am Reichsberufswettkampf aller Schaffen¬
den sich verdoppelt und verdreifacht!

Ich will nicht ruhen und nicht rasten , bis
auch der letzte deutsche Betrieb — ganz
gleich, welcher Größe und welcher Sparte —
sich beteiligt ! Und ebenso werden wir Natio¬
nalsozialisten die Teilnahme am Reichsberufs¬
wettkampf aller Schaffenden als das Bekennt¬
nis auffafsen , daß der deutsche Mensch werk¬
tätig und selbstfthöpferisch am Aufbauwerk des
Führers teilhaben will.

Es ist kein Betrieb zu groß oder zu klein, ob
Handel , Handwerk , Industrie , Landwirtschaft,
öffentlicher Betrieb , Betrieb der Wehrmacht
usw., der dem Ruf des Führers nicht Folge zu
leisten vermöchte.

Ebenso steht kein Deutscher zu hoch oder zu
gering , als daß es nicht notwendig wäre , seine
Fähigkeiten  unter Beweis zu stellen!

Ich rufe euch, deutsche Betriebe , und ich rufe
euch, Werktätige der Stirn und der Faust , in
Stadt und Land : Tretet an

1. zum Leistungskampf der deutschen Betriebe
und

2. zum Reichsberufswettkampf aller Schaf¬
fenden ! Führer , wir folgen Dir!

gez. Dr .,Robert Ley.
Ausführungsbestimmungen zum Leistungs¬

kampf der deutschen Betriebe erläßt mein Be¬
auftragter zur Durchführung des Leistungs¬
kampfes der deutschen Betriebe , Amtsleiter Dr.
Hupfauer.  Ausführuvgsbestimmungen zum
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden er¬
gehen durch den Beauftragten für den Reichs¬
berufswettkampf aller Schaffenden , Oberge¬
bietsführer Axmann.

Heil Hitler!
gez. Dr . Robert Ley.

Wehrpflicht nicht für Irland
Ehamberlar« «mtz sich de» irische» Forderungen beuge»

London , 4. Mai . Die englische Regierung
hat sich entschlossen, angesichts der ungeheuren
Erbitterung in Irland infolge des neuen
Wehrgesetzes auf die Anwendung dieses Ge¬
setzes in Nordirland zu verzichten. Sie will
daher das Gesetz abänbern , so daß ganz
Irland,  einschließlich der norbirischen Graf¬
schaften, davon ausgenommen  ist . und das
Gesetz nur auf England . Schottland und Wales
beschränkt bleibt . Premierminister Cham-
berlain  teilte diesen Beschluß am Donners¬
tag unter dem Beifall der Opposition
im Unterhaus mit , wobei er in seiner Begrün¬
dung ausdrücklich darauf hinwies , baß das Ge¬
setz in seiner ursprünglichen Form die Schlag¬
kraft - r^ Landes beeinträchtigt hätte.

Im einzelnen erklärte Chamberlain , daß die
Frage , ob Nordirland auch unter das Gesetz
fallen solle oder nicht, augenblicklich die
aktuellste Frage  Englands sei. Die Re¬
gierung habe beschlossen, das Gesetz nicht aus
Nordirland auszudehnen und schlage deshalb
vor , den entsprechenden Artikel des Gesetzes
abzuändern . Nordirland , so erklärte Ehamber-
lain , sei zwar ein Teil des englischen König¬
reiches und es wäre deshalb „ganz natürlich ",
daß es denselben Gesetzen unterworfen fei wie
auch England , Schottland und Wales . Die Re¬
gierung wolle aber dennoch alles vermei¬
den,  was die „Schlagkraft des Landes " beein¬
trächtigen könne.

Chamberlain wandte sich nun der Oppo¬
sition  zu und erklärte , das Gesetz sei im
Grundsatz bereits angenommen . Es handele sich
nun nur noch um eine Reihe von Restfragen,
die erledigt werden müßten . Je schneller das
Gesetz durchgebracht werde, um so schneller
werde die Sicherheit  des Landes gewähr¬
leistet und um so größer werde die Wirkung
auf die verschiedenen Länder Europas sein. (?)
Er hoffe daher , daß die Mitglieder des Hauses
in Zukunft dafür sorgen würden , daß alle
„unnötigen Diskussionen " im Zusammenhang
mit diesem Gesetz vermieden würden.

Angesichts der unnachgiebigen Haltung der
Opposition ging der Premierminister in seinen
weiteren Ausführungen besonders auf die
Einwände  der Opposition gegen das Gesetz
ein und erklärte , es ergebe sich beim sorgfälti¬
gen Studium , daß die von der Negierung ge¬
machten Vorschläge „weitgehende Sicherheiten
und Einschränkungen " enthielten , die den Ein¬
wänden der Opposition entgegenkämen. Er
glaube , daß die Befürchtungen der Opposition
sich mehr auf die Durchführungsmethoden als
auf das Prinzip selbst bezögen.

Bei dem Versuch, die Opposition davon zu
überzeugen , daß sich die Regierung mit dem
Wehrgesetz auf einem richtigen Wege befinde,
unterstrich . Chamberlain neuerdings , daß es in
der englischen Negierung bei ihren Maßnah¬
men sehr stark auf die Wirkung im Aus¬
lande  ankäme , die das englische Werben um
bestimmte Freundschaften unterstützen solle.

Ueber die technischen Auswirkungen des Ge¬

setzes erklärte der Premierminister , daß nach
seinen Schätzungen in diesem Jahre 200000
Mann  vom Gesetz erfaßt würden.

In den drei Jahren des vorgesehenen Be¬
standes des Wehrgesetzes kämen insgesamt
800 000 Mann in Betracht.

Um die Zahl derjenigen , die aus „Gewissens¬
gründen " die Erfüllung der Wehrpflicht zu
verweigern die Absicht haben, möglichst einzu¬
schränken, ergirkg sich Chamberlain in ausführ¬
lichen Beschreibungen der Arbeiten , zu denen
diese Leute als Ersatz für die verweigerte
Wehrpflicht herangezogen würden . Er gab
schließlich der Ueberzeugung Ausdruck, daß ihre
Zahl sehr gering sein werde, zumal die Rich¬
ter , die sich mit ihnen zu beschäftigen haben
würden , eine große Verantwortung trügen.

„Zeichen für enge Zusammen¬
arbeit"

Zusammenkunft Nibbentrop -Ciano von der
noröitalienischen Presse lebhaft begrüßt

Mailand , 4. Mai . Die bevorstehend« Zu-
lammenkunft zwischen Reichsaußenminister von
Ribbentrop  und Graf Ciano  wird von
der norditalienischen Presse mit der größten
Befriedigung begrüßt , da die Aussprache in der
Villa d'Este eine direkte Erörterung aller Pro¬
bleme des Augenblicks möglich macht. Die
Blatter betonen, daß die Aussprache ein neues
sichtbares Zeichen für die enge Zusammenarbeit
zwischen dem Reich und Italien darstelle.

Der Corriere della Sera  erklärt , die
an Ereignissen von entscheidender Bedeutung
so reichen vergangenen Wochen machten dieses
Zusammentreffen in höchstem Maße interessant
und zeitgerecht. Die Zeitung verweist dann alle
in ausländischen Zeitungen mit durchsichtigem
Zweck angestellten Kombinationen , die von
einer unterschiedlichen Auffassung des Polni¬
schen Problems zwischen Berlin und Rom fa-
sein, in das Reich der Phantasie.

Gafeneu unterwegs nach
Belgrad

Rom-Besuch des rumänischen Finanzministcrs
am 10. Mai

Rom, 4. Mai. Die amtliche Verlautbarung
über die römischen Besprechungen des rumä¬
nischen Außenministers Gafencu  bestätigt
die außerordentlich herzliche Atmo¬
sphäre,  in der diese Besprechungen zur bei¬
derseitigen Befriedigung verlaufen sind.

Der rumänische Außenminister hat in der
Nacht zum Donnerstag Rom verlassen . Eine
erste Praktische Auswirkung der Besprechungen

öM . §ur den 10. Mai angekündigten
offiziellen Besuch des rumänischen Finanz-
Ministers  und Generaldirektors der rumä¬
nischen Nationalbank , Constantinescu , zu er¬
blicken sein.

„Polen ein Kriegslager"
Polnische Blätter sprechen von einer

„Nation unter Waffen"

Warschau , 4. Mai . Zu der Parade , die a„,
läßlich des Polnischen Nationalfeiertages M,
fand, stellt Kurjer Poranny  fest, daß sich
unter den Truppen , die an der Parade , ein«
der kleinsten in den letzten Jahren , teilnahM
auch Reservisten befunden haben. Das Blatt
versichert dann aber , daß im Grunde die ge¬
samte Nation unter Waffen stehe, bereit, U
einzureihen , damit mit den gut ausgebildeten
Reserven die Armee verstärkt werde. Im M
chen Sinne erklärt Expreß Poranny , Polen sei
heute ein Kriegslager.

General Groener gestorben
Berlin , 4. Mai . Am Donnerstag starb K,

frühere Reichswehr - und ReichsinnenminW,General Groener.
Groener wurde am 22. November 18tz? j,.

Ludwigsburg (Württemberg ) als Sohn eine-
MilitärzahlmeisterS geboren und trat iinJah^
1884 als Fahnenjunker in das Heer ein. A
wurde später , nachdem er die,  Kriegsakademi
in Berlin besucht hatte , im Jahre I8R M
Hauptmann in den Großen Generalstab du
setzt und wurde 1912 Chef der EisenbahnaW
lung . Während des Weltkrieges war er W
des Feldeisenbahnwesens . Im Juni 1913 PM
er Generalmajor und im Mai 1916 militöii-
scher Vorstand des neugeschaffenen Kriegs
ernährungsamtes . Nach einigen anderen Stet
lungen wurde er im Oktober 1918 zum Erßer
Generalguartiermeister ernannt . Nach de«,
Kriege bekleidete er mehrere Posten Poli¬
tischer Art.  So war er ReichsverkeW
minister , Reichswehrminister und Reichsinnn
minister.

_ <

Judenarzt als Giftmischer
Hundert Opfer ermittelt

Newyork, 4. Mri . In Philadelphia wurdem
Zuiammenhang mit der Aufdeckung des « -
morderringes letzt der Judenarzt L . Perl¬
mann  verhaftet . Er lieferte der »Bande, di-
ineh'' als 100 Giftmorde auf dem Gewissen Hot
die nötigen Giftmengen und erteilte ärztlich
Verhaltungsmaßregeln , damit die Vergiftung«
wie natürliche Erkrankungen aussaheu. Eim
Reihe von Frauen , die ihre Männer unter Mit¬
wirkung dieser Banditen umgebracht habenm
die Versicherungssumme zu erlangen , wurde k-
reits verhaftet . Eine Frau bekannte sich schuldig
drei Giftmorde verübt zu haben. Die Behörde»
rechnen noch mit Dutzenden weiterer Verhaf¬
tungen . Ein prominentes Mitglied der Bond:
war der jetzt restgdnommene Jude M . Bolbei.
Er führte in seinen Kreisen den Namen „Louis

c>v>ni7«i5.cirrcusmr <i. . ! iooi..nci>xc, xoia >

oer ritavbiner ". Dieser Jude soll einer der Groß¬
verdiener gewesen sein.

Lieber 2 Millionen Tscheche«
für die Nationale Gemeinschaft

Prag. 4. Mai. Am 23. April hat die Natio-
iale Gemeinschaft ihre große Werbeaktion be-
wnnen . Eine Woche lang wurde in allen tW-
hischen Städten und Dörfern die Bevölkerung
mfgerufen , der neuen Einheitspartei beizum-
en und so die Einigkeit aller Stände M
schichten unter Beweis zu stellen. Die Notio-
nue Gemeinschaft hatte , um wirklich M»
Nann zu erfassen, auch die Weisung heran?«
zegeben, Verzeichnisse derjenigen Personen an«
,ulegen, die den Beitritt verweigerteil. ö-
kundfunk , Presse, auf Plakaten und FlugU
:eln wurde das Bekenntnis zur neuen Mw-
chen Organisation des tschechischen Volke» a»
rationale Pflicht verkündet . Die Nationale N°
neinschaft hat , die veröffentlichten Zahlen «-
veisen es, einen unzweideutigen Erfolg errm-
zen. 2 079 158 Männer haben ihre VeitriV
:rklärung abgegeben. Das sind 97,4 v. H-

Jugendlicher Motorraofahrer getötet
Groß-Gerau, 5. Mai. An der neuerbailte»

Umgehungsstraße ereignete sich ein schwerer
Verkehrsunfall . Auf der Mitte der Straßen«
kreuzung Oppenheimerstraße — Umgehungs¬
straße am Stadtausgang nach WallerjMea
wurde der 22 jährige Friedrich Bockhard anj
Geinsheim , der mit einem Leichtmotorrad an>
der Fahrt nach seinem Wohnort «war , von e«.«
nem die Umgehungsstraße passierenden Fron!«
furter Personenkraftwagen erfaßt und eu>-
Strecke weit mitgeschleift. B - ist kurz nachM
Einlieferung in das Stadtkrankenhaus Groß«
Gerau seinen schweren inneren Verletzungen
erlegen. Wie festgestellt wurde , dürste den Vev
unglückten die Schuld an dem Unfall getrogen
haben, da er das Vorfahrtsrecht des Personen¬
wagens nicht beachtet hat.

Visses mit Olivenöl hsrgestell-
ts kkcrorpflsgsmittel >5» frei von
8odo und kür jede Kloarforbs
geeignet —es läßt sich rösch
und vollkommen ousspülen.
ooppkip/rcxunelS-i--L-ÄL-.--.
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Huch dis empfindliche Kloot Ihres
Kindes könne,) 8is unbedenklich
mit dem cremigen , milden 8chaum
der mit stolmen- und Olivenöl her-
gestellten stolmolive-8eifs pflegen.
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/Ins Württemberg
— Tübingen. (UnterdaseigeneFuhrwerkge-

raten .) Als ein Landwirt in Tübingen -Lustnau mit seinem
einspännigen Ochsenfuhrwerk die Pfrondorfer Strahe auf-
VLrt« fuhr , ging der Ochse plötzlich durch . Dabei kam der
Lenker des Gespanns , der das Tier am Halfter führte , zu
Kali und geriet unter die Räder des Fuhrwerks . Das Fuhr¬
werk stieß außerdem noch gegen einen dort parkenden Per¬
sonenkraftwagen und beschädigte diesen erheblich . Der Fuhr¬
mann- erlitt erhebliche Verletzungen.

- Scheppach . (Tödlicher  Schutz .) Als sich der
14 jährige Johann Brenner mit einigen seiner Kameraden im
Schießen mit rmem Flobertstuhen übte , ging durch unvor¬
sichtiges Hantieren ein Schutz los und traf den Jungen so
schwer am Hinterkopf , daß er kurze Zeit später den Verlet¬
zungen erlag.

— Fridingen , Kr . Tuttlingen . Ein Fridinger Auto ver¬
unglückte auf der Strecke zwischen Ludwigshafen und Stockach
auf der steil ansteigenden Straße . Der Fahrer kam in einer
der zahlreichen Kurven auf der rechten Straßenseite auf das
Bankett und fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum . Alle
pier Insassen wurden verletzt . Zwei Frauen konnten mit
einem zufällig vorbeifahrenden Auto ins Krankenhaus ver¬
bracht werden , während der Fahrer , Gustav Braun aus
Fridingen so schwer verletzt wurde , daß zu seinem Transport
das Sanitätsauto herbeigerufen werden mutzte . Der vierte
Insasse kam mit leichteren Verletzungen davon . Im Stok-
kacher Krankenhaus ist der Fahrer inzwischen seinen schweren
Verletzungen erlegen.

- LHgersdorf , Kr . Sigmaringen . (Vom elektri-
l« n Schlag getroffen .) Bei einem Karussellbetrieb
ignete sich ein Unfall , der zum Glück ohne weiteren Scha-

den verlief , der aber leicht recht bedenklich« Folgen hätte
^ kennen , Ms , der Betrieb gegen Abend etwas nachlkeß,
Am -, . - ^ er emem lungen Angestellten die Anweisung'

Aeromotor abzustellen . Der junge Mann kam dabei
in Berührung und wurde mit ge-

öu Boden geschleudert . Glücklicherweise konnte
er sich aber nach wenigen Minuten wieder erbeben.

— Ulm . (Verhängnisvolle Schwarzfahrt .)
Der tödliche Unfall , dem auf der Neuen DonaUbrücke eine
Frau aus Eiengen a . Br . zum Opfer gefallen ist, und bei
dem d«r Führer des Lastkraftwagens nach dem Unfall die
Flucht ergriffen hat , ist jetzt von der Polizei völlig aufge¬
klärt worden . Demnach hatte der 20jährige Fritz Schäuffele
aus Ulm mit einem 17jährigen Helfershelfer einen auf dem
Kornhausplatz parkenden Lastkraftwagen aus Eßlingen zu
einer Schwarzfahrt entwendet . Auf der Fahrt nach Neu -Ulm
ereignete sich dann der tödliche Verkehrsunfall , über den wir
bereits berichtet haben . Nun wird den gewissenlosen Schwarz¬
fahrer die verdiente Strafe treffen.

— Untermöllenbronn b . Waldsee . (Der rote Hahn)
In eineck von zwei Familien bewohnten Zaus brach ein
Brand aus , der das abbaureife Gebäude in Asch« legt «. Der
Feuerwehr gelang es , den größten Teil des Hausrats und
das Vieh zu retten , während die landwirtschaftlichen Geräte
dem Feuer zum Opfer fielen . Das schon mehrere Jahrhun¬
derte alte Gebäude war das einzige Haus in der weiten Um¬
gebung, das noch ein Strohdach hatte . Die Brgndursache
ließ sich bisher noch nicht feststellen.

— Kempten . (Aus Schwermut .) In Kottern stürzte
sich die 23jährige Berta Rupprecht etwa 300 Meter ober¬
halb des Fabrikwehrs in die Iller . Die Lebensmüde konnte
am Rechen der Spinnerei geborgen werden , doch blieben die
Wiederbelebungsversuche leider ohne Erfolg . Man nimmt an,
daß das Mädchen aus Schwermut den Tod im Wasser ge¬
sucht hat.

Ein Viehtransport verunglückt.
Tuttlingen . Auf der Reichsstratze 311 ereignete sich

zwischen Neuhausen und Tuttlingen ein Verkehrsunfalt , der
zu schlimmen Folgen hätte führen können . Ein auswärtiger
Viehvermittler hatte in Ruschweiler und Umgebung drei
Stück Großvieh , sechs Kälber und dreizehn Schweine zu
Schlachtzwecken aufgekauft . Dieses Schlachtvieh wollte er mit
einem Lastkraftwagen mit Anhänger in den Schlachthof Vil-
Iingen bringen . Auf der Fahrt von Neuhausen nach Tuttlin¬
gen kam der Fahrer des Lastkraftwagens auf bis jetzt noch
nicht geklärte Weise von der stark abfallenden Straße ab
und fuhr über das Stratzenbankett hinaus . Der Wagen mit¬
samt dem Anhänger stürzte dis etwa 10 Meter hohe Bö¬
schung in den Wald hinab . Der Kraftfahrer und sein Beifah¬
rer waren zunächst im Fahrerhaus eingeschlossen, während
das Vieh unter den umgestürzten Fahrzeugen lag . Nachdem
es dem Fahrer und seinem Beifahrer gelungen war , sich aus
ihrer mißlichen Lage zu befreien , gingen sie an die mühselige
Bergung der Tiere , von denen ein Teil bereits die Zuflucht
in den Wald genommen hatte . Zwei Kälber mußten an Ort
und Stelle notgeschlachtet werden . Das übrige Vieh konnte
lebend geborgen werden , nachdem sich an den Bergungsarbei¬
ten die Polizei , die Gendarmerie und die Feuerwehr tat¬
kräftig beteiligt hatten . Di « umgestürzten Wagen mußten
mit einer Zugmaschine die steile Böschung hinaufgezogen wer¬
den . Sie konnten dann trotz des schweren Sturzes mit
eigener Kraft in ihren Heimatort gefahren werden.

KÜÜW Aale in de« Neckar eingesetzt.
— Heilbronn . Im Aufträge des Reichsnährstandes wur-

«n dieser Tage vom Fischereiverein Heilbronn zwischen dem
Kraftwerk Horkheim und der Staustufe Kochendors 60 000
Jungaale m den Neckar eingesetzt. Der Transport der Jung-
vme von Hamburg an ihren Bestimmungsort war unter
Wahrung aller möglichen Vorsichtsmaßregeln vor sich gegan-
g«n; sie waren in Watte verpackt und in Eis eingefroren.
Um sie an ihr neues Element zu gewöhnen , wurden Üe Jung-
aale durch längeres Ueberbrausen mit Neckarwasser aus ihrem
„eisigen Gefängnis " befreit . Der Einsatz der Jungtiere in
den Neckar hat sich notwendig gemacht im Hinblick darauf,
daß infolge der in den letzten zwei Jahrzehnten durchgeführ-
ten Staustusenbauten und Ilferkorrektionen wie auch durch
schädliche Abwässer der Fischbestand des Neckars sehr stark
zurückgeqangen ist.

Avs der G «rch«»rplffadt
— Stuttgart , 4 . Maß

Unsallchronik. In der Heilbronnerstraße stieß «in Per¬
sonenkraftwagen auf einen parkenden Lastwagen von hin¬
ten auf . Der Fahrer des Kraftwagens zog sich einen Schä¬
delbruch zu und wurde in ein Krankenhaus übergeführt.
Der Kraftwagen wurde staxk beschädigt . — In der Kirch-
heimerstraße in Sillenbuch machte sich der Anhänger eines
Lastzuges selbständig . Ein 26 Jahre alter Mann , der den
Anhänger anhalten wollte , wurde von dem Fahrzeug über¬
fahren . Er mußte mit mehreren Verletzungen in ein Kran¬
kenhaus gebracht werden . — In der Rotenwaldstraße
stürzte ein mit drei Personen besetztes Kraftdreirad wegen
unzulässiger Ueberbelastung um . Eine Insassin , eine 27
Jahre alte Frau , erlitt Schnittwunden und mußte ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen.

Die Iahrberechligung verloren . Am Nachmittag des 25-
März geriet der 23 Jahre alte Gerhard Beutler , wohnhaft
in Stuttgart -Degerloch , in der oberen Cannstatterstraße
mit seinem Kraftrad auf die linke Fahrbahnsette . Die Folge
war ein Zusammenstoß mit einem entgegenkommenden
Personenkraftwagen . Beutler und sein Mitfahrer wurden
erheblich verletzt , die Fahrzeuge stark beschädigt . Wie die
Untersuchung ergab , stand Beutler bei jener Fahrt unter'
Alkoholeinfluß.  Er wird mit Haft bestraft und aus
dem Fahrzeugverkehr entfernt — eine harte , aber gerechte
Strafe . -

Die Zuständigkeit zur Benennung von Straßen.
In Württemberg waren , wie es in der „Landgemeinde ",

dein Organ der Landesdienststelle Württemberg des Deut¬
schen Gemeindetags heißt , bisher die Gemeinden zur Fest¬
setzung der Straßennahmen zuständig ; in einzelnen anderen
Ländern war dagegen die Polizeibehörde hierfür zustän¬
dig . Die in letzter Zeit eingetretene Unsicherheit über die
Zuständigkeit zur Benennung von Straßen wurde nun¬
mehr durch die Verordnung des Reichsministers des Innern
vom 1. April 1939 beseitigt . Nach dieser Verordnung ge¬
hört die „Benennung der innerhalb des Weichbildes von
Gemeinden dem öffentlichen Verkehr dienenden Straßen,
Plätzen und Brücken zu den durch § 2 DGO den Gemein¬
den zur eigenen Verantwortung zugewiesenen Aufgaben " .
Die Benennung dieser Straßen , Plätze und Brücken bedarf
aber der Zustimmung des Beauftragten der NSDAP ; au¬
ßerdem ist zuvor der Ortspolizeibehörde Gelegenheit zur
Stellungnahme zu geben (soweit nicht der Bürgermeister
selbst die Geschäfte der Ortspolizeibehörde wahrnimmt ) .

Generalmajor der Ordnungspolizei Lurt Ruoff,
- Stuttgart . Der Führer hat dem am 31 . März 1939

nach Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand getre¬
tenen Oberst der Gendarmerie Ruoff zum 20 . April 1939
die Amtsbezeichnung eines Generalmajors  der Ord-
nungspolizei verliehen . — Zur Aushändigung der Ernen¬
nungsurkunde des Führers hat Gauleiter Reichsstatthalker
Murr den Generalmajor der Ordnungspolizei Ruoff
empfangen . Der Reichsstatthalter hat dabei Gelegenheit ge¬
nommen , Generalmajor Ruoff nochmals seine besondere
Anerkennung für seine als Inspekteur der Ordnungspolizti
geleistete Arbeit auszusprechen . Gauleiter Reichsstafthatter
Murr hat zugleich dem Generalmajor der Ordnungspolizei
Ruoff für seine vorbildlich « Zusammenarbeit mit den Dienst¬
stellen der Partei seinen Dank zum Ausdruck gebracht und
ihm die besten Wünsche für sein weiteres persönliches
Wohlergehen ausgesprochen . Der Reichsstatthalter hat
gleichzeitig seiner Freude darüber Ausdruck gegeben , daß
Generalmajor der Ordnungspolizei Ruoff amh weiterhin
seine Erfahrungen auf dem Gebiet des Luftschutzes in den
Dienst des Vaterlandes stellen wird.

Tag des württembergischen Hausbesihes.
— Stuttgart . Der Landesverband Württembergischer

Haus - und Grundbesitzervereine hält am 13. und 14. d. M.
seine Jahrestagung als „Tag des württembergischen Haus¬
besitzes " ab , in dessen Rahmen am 14 . Mai in der Gewerbe¬
halle eine öffentliche Versammlung stattfindet . Es sprechen
u . a. der Regierende Bürgermeister der Stadt Bremen , SÄ-
Gruppenführer Böhmcker und der Präsident des Reichs-
bundes der Haus - und Grundbesitzer . SA -Stand -- ttenfüh-rer Tribius.

Jahrestagung der Deutschen Bergwacht , Abteilung Schwarm
walS.

2 Neustadt i. Schw . Am 6. und 7 . Mai findet in
Neustadt i. Schw . die jährliche große Hauptversammlung
der Deutschen Bergwacht , Abteilung Schwarzwald , statt . Aus
dem ganzen Lande , von Nord und Süd , werden die Männer
vom grünen Kreuze in dem schönen Schwarzwaldstädtchen
zusaminenströmen und eine neue Note ins Straßenbild brin¬
gen . Neben den Beratungen und Besprechungen dienstlicher
Natur wird auch die Kameradschaftlichkeit zu ihrem Rechte
kommen . Die Tagung verspricht einen sehr interessanten und
anregenden Verlauf und wird neue Blickpunkte für die ideale,
gemeinnützige Weiterarbeit eröffnen , zum Wohls der Allge¬
meinheit , der Pflege und eigenwüchfigen Erhaltung unserer
schönen Heimat , der die ganze Liebe dieser idealgesinnten
Männer gilt.

141 iNachvruck verboten .!
„Das will ich auch nicht , mein Junge . — Also schön,

lassen wir gelten , daß du Lilo in Nachtlokale und Tanz-
Mten führst , die auch von der Halbwelt und allerhand
anderen zweifelhaften Elementen besucht werden . Sie
steht unter deinem Schutz — gut ! Aber wie fändest -du
es, wenn deine zukünftige Fra » sich auch ohne dich in
diesen Lokalen recht gm amüsiert und sich den Sekt
schmecken läßt , den andere Männer bezahlen ?"

„Das tut Lilo nicht !"
„Weißt du das so genau ? "
„Vielleicht , daß sie gelegentlich einmal mit ihrem

Prüder ein Lokal aufsucht , aber sonst Rolf war schon
etwas unsicher geworden.

Der alte Hartmann nahm sein Notizbuch aus . der
Tasche und nannte vier genaue Daten innerhalb von zehn
Tagen , an denen er Lilo während Rolfs Reise in Tanz¬
stätten und Bars beobachtet hatte , zweimal im Beisein
ihres Bruders , zweimal allein mit anderen Herren.

Rolf biß sich auf die Lippen und schwieg.
Der Vater ließ ihm Zeit . Er ging noch einmal durch

den Wintergarten , dann blieb er vor seinem Jungen
stehen und sprach ernst und eindringlich:

„Ich will dir nicht zu viel dreinreden , Rolf . Aber eines
sei dir Richtschnur : Bei der Wahl deiner Frau mußt du
hir stets die Frage vorlegen , ob du dir das betreffende
Mädchen als die Mutter deiner zukünftigen Kinder
tvünschst. Wenn du diese Frage nicht aus vollster Ueber-
jeugung mit ja beantworten kannst - dann verzichte,
bevor es zu spät ist ."

Rolf sprach immer noch nichts . Er saß zusammen-
öesmrken in seinem Klubsessel und starrte am Vater vor¬
bei mit leeren Augen in das dunkle Grün der Blattpflan¬
zen. Plötzlich sah er im Geiste Lilo vor sich, wie sie in
Wien mit spitzbübischem Lächeln ans der Flugzeugkabine
kletterte , dann , wie er sie „vorsichtig aus der Verpackung
löste", wie sie es nannte , »ind er erlag wieder dem Zauber,
den allein schon die Erinnerung an ihre Süße aus ihn
Msübte.

„Ich liebe sie — ", war alles , was er gequält heraus¬
brachte.

„Du liebst das Weibchen , Rolf — entschuldige den
Ausdruck. Du bist jung , warte mit dem Heiraten , bi»

das Mädchen kommt , die Frau , die wert ist, die Mutter
deiner Kinder zu werden ."

Es war Rolf , als wehe der Dust ihrer Haut , das
Sprühen - ihrer Hellen Haare ihn an . Was waren das
für Stunden in Wien gewesen , wie hatte er immer neue
Seiten ihres buntschillernden Wesens kennengelernt , wie
war sie hinreißend in ihrer Liebe - ja , aber konnte
man sie sich als Hausfrau denken ? Die blonde Lilo als
Mutter einer Reihe von Kindern — — welch groteske
Vorstellung!

. . aber ich liebe sie !" sagte er wie eine Fortsetzung
seiner Gedanken . ,

Gütig strich Hartniann sen . dem schwer mit sich Rin¬
genden über das Haar.

„Ich will keine sofortigen Entscheidungen von dir,
Rolf . Ich erwarte nicht , daß , du von heute auf morgen
deiner Freundin den Abschied gibst — obgleich sie dir
durch ihr Verhalten eigentlich Grund genug dazu gibt.
Aber die Verlobung schiebe hinaus . Beobachte du selbst
sie und prüfe dann , ob dein Wunsch nach drei Monaten
noch der gleiche ist."

Rolf stand auf und reichte dem Vater die Hand , ohne
ihn dabei anzusehen.

„Ich danke dir , Vater . Du meinst es gut mit mir.
Aber ich muß nun allein sehen , was geschehen soll . Ent¬
schuldige mich für heute abend . Ich muß mir noch ein
bißchen Wind um die Ohren wehen lassen ." -

Rolf hotte sich gar nicht erst seinen Wagen aus der
Garage ; er schlüpfte in seinen Sportpelz und ging ohne
viel Besinnen in die nächste Gaststätte , wo er sich so aus¬
giebig und gründlich betrank wie bisher noch nie . -

In der nächsten Zeit vermied Rolf es . Sen Vater
allein zu treffen . Als kurz vor Weihnachten und auch an
einem der Feiertage Frau Cornari mit Hans und Giu-
dita im Hartmannschen Haus zu Gast waren , fand auch
Rolf sich dazu ein , war freundlich und kameradschaftlich
und hörte höflich zu , als Giudita von ihrem Probesingen
vor dem Wiener Operndirektor und ihren anschließenden
Enaagementsverhandlungen berichtete und Hans , der als
Komponist und Kapellmeister übrigens den alten Mnsiker-
namen seiner mütterlichen Familie , Cornari , führte , von
seinen Zukunftsplänen erzählte . Er hattt bereits ein An¬
gebot . als zweiter Kapellmeister zum Dreistadteorchester
Essen -Bochum -Gelsenkirchen zu gehen das er aber nicht
annehmen mochte , da er noch bei seinen Meistern im
Studium bleiben und im Frühjahr einige größere Sm-
fontekonzerte in Wien und Budapest dirigieren wollte , zu
denen er aufgefordert sei.

Rolf war liebenswürdig und höflich — und doch
fragten sich die Riedels bei der Heimfahrt : Was ist nur
mit Rolf Hartmann ? Ihm selbst war ganz eigenartig
zumute . Sein Leben und Tun hatte etwas Unwirkliches
für ihn . Er ging in die Fabrik und kat , was man von
ihm verlangte — aber immer wie in einem leichten Däm¬
merzustand . Er lebte erst abends auf , wenn er eine ge¬
nügende Dosis Alkohol genossen hatte . Gegen Lilo war
er launisch , das eine Mal herrisch und verschlossen , das
andere Mal wieder sentimental verliebt . Immer saß ihm
der Argwohn im Nacken : Was tut sie, wenn du nicht da
bist ? Schließlich — es waren schon einige Wochen ver¬
gangen — stellte er sie zur Rede . Natürlich bestritt sie, gab
nur zu , zweimal ein kleines Stündchen mit ihrem Bruder
und zwei seiner Geschäftsfreunde in einer Bar gewesen
zu sein.

„Wer will mich gesehen haben ? — Ausgeschlossen,
völlig ausgeschlossen . Geirrt hat sich derjenige , oder er
will mir nicht Wohl ! — Das eine Mal , als ich mit Erwin
ans war , habe ich übrigens deinen Vater gesehen-
aber der hat mich nicht verleumdet , das weiß ich! —
Also , wer ist der Lügner ? "

Ihre Entrüstung wirkte so echt, daß Rolf , der ihr nur
zu gern glauben mochte , schwankend wurde , und als sie
in den Fasching hineintobten , war alles vergeben und
vergessen.

„Herr Müller , ich hab 's eilig ! Wieso dauert cs denn
heute so lange , bis der Scheck durch ist ? " fragte Rolf
Hartmann den Kassierer der Bank , dem er vor einer
Viertelstunde seinen Scheck übergeben hatte.

„Wo bleibt der Scheck für Herrn Hartmann ? " wandte
sich der Kassierer an den Buchhalter . Der antwortete
etwas , was Rolf nicht verstand , und nun führten die
beiden Herren leise ein kurzes Gespräch . Schließlich drehte
sich der Kassierer wieder zu seinem Kunden um , beugte
sich über den Abfertigungstisch und meinte leise:

„Ihr Konto , Herr Hartmann , ist bereits höher über¬
zogen , als es bei uns im allgemeinen zulässig ist . Ich
darf Ihnen diese tausend Mark nicht mehr auszahle » .
muß Sie im Gegenteil bitten , Ihr Konto wieder etwas
aufznfüllen . '

„Das ist doch gar nicht möglich " , meinte der junge
Hartmann etwas hochmütig . „Veranlassen Sie bitte eine
Nachprüfung , und schicken Sie mir bis morgen mittag
einen Kontoauszug in mein Büro . - Guten Morgen !"

(Fortsetzung folg!.,



Plus dem Heimat
, Ser bereute Aries
Die Post holt ihn zurück — Bersügungsrecht bis

zur Bestellung beim Absender <
NSK . Wie oft kommt es vor : Gestern, in der

«psten Begeisterung , in der ersten Empörung
ist ein Brief entstanden . Heute, nachdem man
nach uraltem -Weisheitsspruch die Sache erst
einmal beschlafen hat, nachdem die erregende
Beleuchtung des Abends dem klaren, nüchter¬
nen Licht des Morgens gewichen ist, sieht alles
ganz anders aus . Das einfache glatte Nein wird
zur höflichen Rückfrage, die den anderen nicht
unnütz vor den Kopf stützt, ihm die Gründe , das
Für und Wider auseinandersetzt, nicht alle Tü¬
ren zuschlägt, sondern zur Fortsetzung des Ge¬
dankenaustausches ermuntert . Ein schnelles,
freudiges Ja wird vielleitch zu einem leisen
Mißtrauen , warum der andere es denn wohl
so gut mit einem meint . Der Brief von gestern
erscheint auf einmal übertrieben , vorschnell
und unklug. Vielleicht kommt mittlerweile gar
eine neue Nachricht, die alles frühere umwirft.
Man ist froh, wenn der Brief dann noch da ist.
Was aber, wenn er nun schon weg ist? Man
hat ihn, froh der vollbrachten Tat , selbst einge¬
worfen. Ein hilfreicher Geist hat ihn, vielleicht
entgegen unserem eigenen Willen , mitgenom¬
men. Selbst dann ist noch nicht alles verloren.
Denn — was mancher noch nicht weist: Mit dem
Einwurf in dm Postkasten, mit der Abgabe bei
der Post verliert der Absender noch nicht sein
Bersügungsrecht . Er kann die Postsendung
solange zurücknehmen, als sie dem Empfänger
noch nicht ausgchändigt ist. Wie macht er dasnun?

Den Rückfvrderungsantrag mutz der Absen¬
der mündlich oder schriftlich bei der Postanstalt
stellen, wo er den Brief aufgegeben hat. Um
der Post die Arbeit zu erleichtern, aber auch um
Mißbrauch durch andere auszuschlietzen, muß
er ein Doppel des Brief u'm schlages
beifügen, und zwar von derselben Hand , die
auch den Briefumschlag geschrieben hat. War
die Anschrift maschinegeschrieben oder gedruckt,
so muß es auch das Doppel sein. Die Auf¬
gabeanstalt  gibt den Antrag an die Be¬
stimm u n g sa n sta l t weiter, und zwar je
nach Wunsch des Absenders brieflich oder tele¬
graphisch. Da der Äückforderungsantrag frü¬
her da sein muß als der Brief selbst, wird aller¬
dings meist nur ein Telegramm den Brief vor

besagten z
meist wenig am Platze.

Die Post treibt hier in weitestem Maße Kun¬
dendienst. Sie setzt alle ihre Hilfsmittel selbst
da ein, wo es Unbedachtheiten und Voreilig¬
keit nicht eigener Fehler und Versehen, sondern
anderer gutzumachen gilt . Dafür sollen wir ihr
immer dankbar sein

Neusatz, 3. Mai . Heute wurde hier unter
großer Beteiligung der Gemeinde und der
Umgebung der 74jährige Georg Friedrich
Schneider  zu Grabe getragen . Der Ver¬
storbene war zu Lebzeiten eine bekannte Per¬
sönlichkeit. Gleich nach Beendigung seiner
Schulzeit im Jahre 1876 war er in den
Staatsdienst eingetreten und hatte darin bis
zum Jahre 1931, also 53 Jahre , ununter¬
brochen gestanden und zwar 31 Jahre als
Holzhauer und 22 Jahre als Wegwart . Als
zuverlässiger und fleißiger Arbeiter hatte er
sich in dieser Zeit die Ächtung seiner Vorge¬
setzten erworben , was ihm der Vertreter des
Fürstamtes Neuenbürg in einem Nachruf am
Grabe in treffenden Worten anerkannte.

Waldrennach , 5. Mai . Landwirt E . Behle
war am Donnerstag nachmittag in seiner
Scheune mit der Ausführung verschiedener
Arbeiten beschäftigt. An einer Leiter , die er
bestiegen hatte , brachen Plötzlich die Sprossen
durch, sodaß er aus einigen Metern Höhe zu
Boden stürzte und sich dabei drei Rippen¬
brüche zuzog. Der Verletzte mußte sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Bad Teinach, 5. Mai . Letzten Sonntag
besuchten Mitglieder des Scheffelbundes
Stuttgart das hiesige Bad und das Berg¬

städtchen Zavelstein . Unter Führung von
Bürgermeister Kaiser wurde sodann ein
Ruudgang durch Teinach und Zavelstein un¬
ternommen und am Scheffeldenkmal des ver¬
storbenen Schwarzwaldsängers gedacht, der
zu Lebzeiten öfters hier geweilt hat . Es
wurde auch festgcstellt, daß Scheffel Teinach
und die Burg Zavelstein in seinen poetischen
Schöpfungen verewigte . Ein gemütliches Bei¬
sammensein im Hotel zum „Faß " weckte lin¬
ier den Schcsfelfrennden manche liebe Erin¬
nerung an den großeil Alemannendichter.

Gautag der Beamten am^ S. 21,Mai
Großkundgebung mit dem Neichsüeamteu-

führcr und Gauleiter Murr

In der Zeit vom 19. bis 21. Mai dieses
Jahres findet in Stutgart der zweite Gau¬
tag des Amtes für Beamte Gau Württem-
berg -Hohenzollern statt . Zum zweitenmal seit
der Machtergreifung durch den National¬

sozialismus — der erste Gautag fand im
Jahre 1934 statt — wird ein Großteil der
schwäbischen Beamten zu gemeinschaftlicher
Arbeit in der Gauhanptstadt versammelt sein,
um hier aus berufenem Munde neue Aus¬
richtung für ihre Arbeit zu erhalten.

Das Programm des diesjährigen Gautags
der Beamten sieht für die beiden ersten Tage

,Sondertagungeil für die Politischen Leiter
einschließlich der Vertrauensmänner vor . Am
Vormittag des 21. Mai finden dann für die
einzelnen Sparten der Beamtenschaft Son-
dertagnngen statt , wobei die verschiedenen
Reichsstellenleiier im Hauptamt für Beamte,
Berlin , sprechen werden.

Der Gautag findet seinen Abschluß mit
einer Großkundgebung . Der Reichsbeamten-
führer Hermann Neef und Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr werden hierbei vor den
rund 30 060 schwäbischen Beamten , die bei
dieser Kundgebung anwesend sein werden,
das Wort ergreifen.

Neuenbiirger Gemeindesraaen
Beratung mit den Beigeordneten und Ratsherren am 2. Mai

Es wird auch in der Zukunft kaum ein
Jahr vergehen , in dem nicht ganz ernstlich
zu den Saalverhältnissen in
Neuenbürg  Stellung genommen werden
muß . Das wird so lange gehen, bis das
Jnterimsgeschäft , für das sich die Stadt bis¬
her einsetzen mußte , durch eine praktische Lö¬
sung aufhören kann. Eine Turnhalle gleich¬
zeitig als Festhalle zu nehmen, wird immer
eine kalte Angelegenheit bleiben. Zunächst
bleibt hier nichts anderes übrig , als sich mit
dem augenblicklichen Zustand noch zu begnü¬
gen, wenngleich Veranstaltungen wie vor zwei
Wochen mit dem Tegernseer Bauerntheater
bei der ungeahnten Ueberfüllnng der Halle
für die Verantwortlichen ein recht beäng¬
stigendes Gefühl erwecken müssen. An KdF-
Unterhaltungsabende im Sinne eines schönen
Gemeinschaftsabends  mit den hiesi¬
gen,Gastgebern dürfen wir zunächst nicht den¬
ken. Wenn es soweit ist, daß eine Rationie¬
rung der Besucher aufgegriffen werden muß,
stimmt etwas nicht. Wir Neuenbürger kennen
diesen Uebelstand . Wer soll, besser wer kann
abhelfen ? — Heute stehen lebenswichtige Ent¬
scheidungen für die Stadt im Vordergrund,
mit einer Anspannung der finanziellen
Kräfte , daß auch dieses Jahr bedauerlicher¬
weise nur daran gedacht werden kann, den
übelsten Zuständen abzuhelfen , um noch Kon¬
zerte , Film - und Theatervorführungen den
Einwohnern bieten zu können ; ein Gebiet,
-das nicht ausgeschaltet werden darf , wenn
daneben verlangt werden mutz, daß unsere
heutige Generation ihr letztes an Kraft für
ihr Vaterland zu geben hat . So fand heute
eine ausgedehnte Besprechung über die not¬
wendig gewordenen Verbesserungen in der
Turnhalle statt , Verbesserungen , die im In¬
teresse der ganzen Stadt liegen und darum
auch aus städtischen Mitteln zu bewältigen
sind. Die Heizungs an läge  der Turn¬
halle wird erneuert ; ihre Ausführung , die
als Folge der langen Lieferfristen , ein Jahr,
Heute schon in Auftrag zu geben ist,, erforderst
erhebliche Mittel , wenn über die strengen
Wintermonate eine durchgehende Erwärmung
erzielt werden will . Dazu gehört auch ein
neuer Decke nabschluß  mit Leichtbau¬
platten . Für größer angelegte Konzerte
reicht der Vorbau  nicht aus ; dessen Erwei¬
terung wird ink' Etatsjahr 1939 durchgeführt.
Veranstaltungen mit Bewirtschaftung waren
bisher eine Sache für sich und schon mehr ein
Kunststück des Wirts . In dem recht beschei¬
denen Raum wirb ein Gläser sch rank

eingebaut . Die Stuhlreihen werden durch
Unterzüge so befestigt, daß bei rasch notwen¬
dig werdenden Veränderungen die Sicherheit
und Ordnung gewahrt bleiben können . Eine
Freihaltung sämtlicher Mittelgänge wie auch
der Ausgänge bei allen Veranstaltungen muß
gewährleistet sein; dafür hafien die Veran¬
stalter . Für die Veranstaltungen von KdF
soll ein gebrauchtes Klavier  erworben
werden . Weiterhin trägt die Stadt zur För¬
derung des kulturellen Lebens in Zukunft
durch die unentgeltliche Ueb erlas-
sung der Turnhalle  bei.

Nach einem Lageplan des - Stadtbauamts
wurden die Bauplätze für die Uni¬
form - Fabrik Gebet  L Co . auf der
Großen Wiese mit etwa 20 Ar und für die
beiden Wohngebäude an der Marxzellerstraße
mit etwa " ? und 8 Ar festgelegt. Der Von
Architekt Rest entworfene Plan für die
Fabrik berücksichtigt die schöne Lage am Enz-
ring und hat das Bauwesen mit den Vor¬
gärten in guter fachmännischer Ueberlegnng
geformt und gestaltet.

Der Ortsschulrat der Deutschen Volks¬
schule hat den Lernmittelvoranschlag
ffi -r 1939 vorgelegt . Der diesjährige Auf¬
wand erreicht 775.— RM . und wird geneh¬
migt . In Fällen , in denen die Verdienstmög¬
lichkeiten wesentlich bessere geworden sind,
muß die Stadt verlangen , daß von Anträgen
auf Lernmittelfreiheit Abstand genommen
wird . Es mußten aus diesem Grunde ver¬
schiedene Anträge abgelehnt werden . Die mit
diesem Jahr einsetzende Schülerzunahme er¬
fordert die Neubeschaffung von Bänken . Diese
wird genehmigt , ebenso die bessere Beleuch¬
tung der Küche der Hauswirtschaftsschule,
die Anschaffung einer Leinwand für Licht-
bildvorführungen und von zwei Sprung¬
kästen für den Turnunterricht.

Das Verwaltungsaktuariat für Arnbach,
das Aktuar Koch bis zum 31. 3. 1939 innehatte,
soll der Stadt Neuenbürg übertragen wer¬
den. Endgültiger Bescheid wird noch folgen.

Die Haushaltsatzung und der
Haushaltplan für  1938 bedürfen noch
einiger Aenderungen und Ergänzungen . Der
Hebesatz für Grundstücke (einschl. Gebäude)
wird auf 110 A gesenkt, während der Pro¬
zentsatz für land - und forstwirtschaftliche Be¬
triebe auf 145 A zu erhöhen war . Im
außerordentlichen Haushaltplan wurde der
Bau einer Kleinkaliberschießbahn
und eines Schwimmbeckens  für Kinder
ausgenommen mit Finanzierung aus Mit - '

Dem

teln des städtischen Elektrizitätswerks i»
Form einer Schuldaufnahme bei dieser Kasse.
Diese beiden Planungen wurden nach An¬
weisung der Aufsichtsbehörde vom Etat M
abgesetzt und im Etat 1939 wieder ausgenom¬
men, da unsere heutige Zeit diese Einrich¬
tungen unmöglich entbehren kann. Es ist
ohne weiteres verständlich, daß von .Vereinen
derartige für die Pflege der Gesundheit und
für die wehrsportliche Ertüchtigung unserer
Jugend unentbehrlich gewordenen Anlagen
aus Mangel an Mitteln nicht mehr allein
gefördert werden können . Dazu muß schon
die ganze Einwohnerschaft ihr Scherflein ent¬
weder mit ihren Steuerzahlungen oder  mit
Len in die Elektrizitätswerkskasse geflossene»
Stromgeldern beitragen , das heißt , daß diese
Einrichtungen eine Angelegenheit der Stadt
bleiben müssen.

In diesem Zusammenhang wurde das
Projekt für die Kleinkaliberschieß-
bahu  mit den Aufnahmen des Stadtbau¬
amts über die Geländeschnitte einer Erörte¬
rung unterzogen. So günstig das Gelände
in der Happey(der sog. „Wäsch") sein mag
so groß werden aber auch die Erdbewegungen
an dem etwas steilen Hang werden. Dal
Stadtbanamt wird nun durch die für die
Erbauung von Schießständen zuständigen Bk-
Hörden Las Projekt überprüfen und beurtei-

in reicksr Aususli!
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len lassen. Die Beschlußfassung wird solange
zurückgestellt.

Die in den letzten Tagen den Anlieger»
der beiden Autodurchfahrtsstraßen zu gestell¬
ten Anteilsberechnungen für die von der
Stadt übernommene Straßenrei >it>
gung  hat in einigen wenigen Fällen nicht
das richtige Verständnis gefunden. Aus wohl
überlegten Gründen hat die Stadt 1938  zu¬
nächst als Versuch diese Maßnahme ergriffen.
Der starke Straßenverkehr ist für die Ange¬
hörigen mit solch großen Gefahren verbun¬
den, daß die Erstattung der Reinigungskosten
in gar keinem Verhältnis zu den mögliche»

Erste Deutsche Neichslotterie
4>

Mehr als 100 Millionen Reichsmark
sind zu gewinnen!

Schon für RM 3.- je Klasse erhalten Sie ein
Achtellos. Lassen Sie sich noch heute den Ge¬
winnplan der ersten Deutschen Reichslotterie
vorlegen. Sie werden dann feststellen, welch
harmonisches und glückliches Verhältnis
zwischen großen, mittleren und kleineren Ge¬
winnen hier gefunden wurde.Den Gewinnplan
sowie Lose erhalten Sie überall dort, wo Sie
bisher Ihr Klassenlos kauften. Sie erkennen

die Staatlichen Lotterie-Einnahmen und Ver¬
kaufsstellen außerdem an einem runden, grün-
weiß-roten Schild.

Die Ziehung der ersten Klasse
oeginnt am 1K. Mai 1939. Spielen Sie milk

F - 1 . ^ st
Deutsche

lleichsIMerie
„ pst

Überall, wo Sie dieses
Zeichen am Schaufenster
sehen, erhalten Sie die
Lose zur ersten Deutschen

Reichslotterie.

lm günstigsten Falle lß 2 ui der amtlichen Spielbedingungen)

ZK WKLHLEKND .E »«. ILWI
auf ein dreifaches Los,

W MÄLLLL «TKDL.« LN. ILWO
auf ein Doppellos,LALLLLL « »».

Insgesamt werden auf 1300000 Lose in 5 Klassen 480000 Gewinne und 3 Prämien t»
Gesamtbeträge von 102899760 .- RM ausgespielt.

» '/8L .OS lLO8tVt UMS- MM S .—L« LI » 8S« *



Aufführung der„Frithjof"Sage
l« Neuenbürg

AMl.NSDAP-Nachrichien
«ersönlichen Schäden oder zu einer kaum zu
Wehenden Versicherungsprämie steht. So,
^ Vermieter und Mieter gemeinsam in den
verflossenen Jahren die Reinigung ausführ-
^ so teilen sich auch beide in die neuauf-
«ercchncten Kosten.

sicher den Antrag der Neutweganlieger
,i,f Schaffung eines bescheidenen Verbin¬
dungswegs mit dem Enzring  mutz
mit den Anliegern wegen Beteiligung an den
Mm noch verhandelt werden.

Zur Zeit ist die Einzugsliste für die Bei-
jräge zum städt.  V e r keh rs  v e r e i u
i„ Umlauf. Wenn im vorstehenden Bericht
s, manche Anschaffungen erwähnt sind, von
dmcn der eine oder andere annehmen möchte,
M sie die Stadt nicht berühren sollten, so
ist dazu zu sagen, daß diese Ausgaben mit
dm Fragen des Verkehrsvereins und damit
mit der Belebung und Besserung unserer
privatwirtschaftlichen Verhältnisse ans Gedeih
«der Verderben Zusammenhängen . Es wäre
daher auch erwünscht , wenn die am Fremden¬
verkehr interessierten Kreise ihr Verständnis
sjir dieses Gebiet durch einen entsprechenden
Antrag in die Bcitragsliste bekunden wür¬
den. Die Stadt kann auch in Zukunft die
Kosten für die Verkehrswerbung nicht allein
tragen. ,

Kinderspiele im Frühling
Wenn der Frühling seinen Einzug hält,

dann treffen sich die Kinder auf Straßen und
Mtzen zu munterem Spiel . Im Sande spie¬
len, das ist ihre größte Freude . Bei den
Mädchen regt sich scharr früh der Sinn für
Mütterlichkeit, welche Sorge und Liebe bringt
doch manches Mädel seiner Puppe entgegen!
Ans den Wert der Spielsachen kommt es gar
nicht an. Das einfachste Spielzeug achten die
Kleinen oft weit mehr als teure Sachen.
Größere Kinder Vergnügen sich mehr mit Ge-
rnemfchaftsspielen, wie Reigen -, Fang -, Hüpf
und Springspielen bei den Mädchen sowie
dem Murmelspiel , Reifenjagen , Kreisel - und
Ballspiel bei den Knaben . Gerade der Ball
nimmt bei der Jugend einen hervorragenden
Matz ein; alle diese runden Dinger blicken
auf eine mehr als 2000jährige Vergangenheit
zurück. Schon bei den alten Griechen und
Römern war der Ball bekannt , wenn er da¬
mals auch nicht aus Gummi sondern aus Bast
und ähnlichen Stoffen verfertigt war . Auch
der Kreisel dürfte seine Existenzberechtigung
nie verlieren. Genau wie heute wurde er schon
Lei den Römerjungen gehandhabt ; doch be¬
stand er dazumal aus einer Bronzescheibe,
durch die ein hölzernes Stäbchen gesteckt
wurde. Daß jeder Sandhaufen einen An¬
ziehungspunkt für die Kleinen abgibt , liegt
in der kindlichen Phantasie . Mit welchem
Gerät, mit welchem Stoff es spielt, ist dem
Jungen oder Mädchen im Grunde genommen
gleichgültig. Das Kind will schauen, greifen,
untersuchen. Dann wieder möchte es aufein-
andertürmen, vorsichtig, bedächtig, immer
höher bis an den Himmel , um das Erreichte
gleich darauf mit möglichst vielem Krach zu-
sammenznschMcißen. Fast andächtig verweilen
die Kleinen oft stundenlang bei ihrem Spiel.
Das Spielen ist für das Kind mehr als ein
Zeitvertreib. Es ist die Lebensänßerung aller
wirkenden und werdenden Kräfte.

Meine MAIIeil»er NLV. l

Der MGV . „Liederkranz - Freundschaft"
Neuenbürg veranstaltet am Sonntag den 9.
Mai gemeinsam mit dem Männergesangver¬
ein Niefern in der hiesigen Turn - und Fest¬
halle ein großes Konzert,  dessen Krö¬
nung die Aufführung der „Frithjof "-Sage
von Max Bruch darstellt . Außer den ge¬
nannten Vereinen wirken mit als Solisten
Hedwig Harter,  Pforzheim (Sopran ),
Mario Ghiraldin,  Pforzheim (Bariton ),
ein Sprecher sowie ein Kiuderchor , bestehend
ans Schülern der Oberschule und der Deut¬
schen Volksschule Neuenbürg . Den Orchester-
Part übernimmt , der Gaumusikzug des Rcichs-
arbeitsdienstcs Gau 26 Stuttgart . Musika¬
lischer Leiter desselben ist der uns allen
wohlbekannte Obermustkzugführer Otto
Wendt.  Für die Gesamtleitung zeichnet
Musikdirektor Franz Ackermann,  Neuen¬
bürg . Herr Ackermann ist Dirigent beider
Vereine und brachte, wie erinnerlich , das
gleiche Konzert schon einmal und zwar am
Sonntag den 23. April in der Turnhalle zu
Niesern mit großem Erfolg zur Aufführung.

Im ersten Teil desselben hören wir das
Orchester mit der Ouvertüre zur Oper Der
Freischütz" von C. M . v. Weber und der
Sinfonischen Dichtung Nr . 3 von Franz Liszt,
außerdem den Männer - und Kinderchor mit
der Dichtung von Dr . Löffler „Der Führer
rief " in der Vertonung von Sonnet , und
schließlich noch die Kantate „Arbeit ist Ruhm"
von H. Weidle.

Der zweite Teil des etwa zweistündigen
Konzerts ist der

Aufführung der -„Frithjof "-Sage
von Max Bruch

gewidmet.
Bruchs „Frithjof " (1864) ist die erste be¬

deutende Männerchorkantate . Dem sechsund¬
zwanzigjährigen Komponisten gelang ein
Wurf , den wir noch nach dreiviertel Jahr¬
hundert bewundern . Männerchor , Solo-
Bariton (Frithjof ), Solo -Sopran (Jngeborg)

Hamburg—Tripolis—Helsinki
Dreifrontenkampf des deutschen Motorsports

Auf dreifacher Front kämpft am kommenden
Wochenende der deutsche Motorsport . Im Ham¬
burger Stadtpark werden Meisterschaftsläufe
der Krafträder und Sportwagen durchgeführt.
In Tripolis starten zwei kleine Mereedes -Benz-
Rennwagen erstmalig beim Großen Preis von
Tripolis und beim Tiergartenrennen von Hel¬
sinki, Finnlands bedeutendstem Motorsport¬
wettbewerb , ist die Hälfte aller Fahrzeuge deut¬
schen Ursvrunas . "

Die Hamburger Motorsportfreunde werden
wieder zwei mit großem Sport erfüllte Tage
erleben . Insgesamt 219 Meldungen wurden für
das diesjährige Stadtpark -Rennen für Kraft¬
räder und Wagen abgegeben. Sämtliche Vor¬
jahrssieger , wie überhaupt die gesamte deutsche
Spitzenklasse, sind vertreten , so daß in allen
Klassen mit spannenden Wettbewerben gerech¬
net werden kann, zumal das Rennen als zwei¬
ter Lauf zur Deutschen Motorradmeisterschaft
und erster der neu ausgeschriebenen Sportwa¬
genmeisterschaft überdurchschnittliche Bedeutung
besitzt.

und Orchester verschmelzen zu einem düster¬
erhabenen Klangbild altnordischer Heldenzeit.
Die Melodik ist tönende Gebärde hochge¬
stimmter Wikingerkühnheit , einfach, aber
groß , edel und männlich.

Der Frithjof -Sage von Esaias Tegnbr hat
Bruch sechs Szerken entnommen , sie teilweise
umgestellt und nmgestaltet . Zum Verständ¬
nis der Einzelbilder sei der Kern der Sage
kurz dargestellt.

Frithjof hat um Jngeborg , des Königs
Geige Schwester, geworben , ist aber abgcwie-
scn worden , weil er Baldurs heiligest Tem¬
pel durch ein Zusammentreffen mit der Ge¬
liebten entweiht habe. Zur Strafe wird er
ausgesandt , einen langverweigerteu Tribut
einzufordern . Als er wiederkehrt , findet er
Haus und Hof niedergebrannt , und Helge
hat Jngeborg an den König Ring verhan¬
delt . Frithjof erschlägt Helge, reißt den
Armreif , den er einst Jngeborg gab, von
dem Götterbild Baldurs , wo ihn Helge be¬
festigt hatte , und verbrennt den Tempel . Des
Landes verwiesen, besteigt er sein Schiff
„Ellida " und steuert es mit den Gefährten
nach Süden . Ans der Fahrt setzt er den
„Wikingerbalk " fest, eine .Satzung für die
kühnschweifenden Seehelden.

Das Werk ist in folgende Szenen geglie¬
dert : Frithjofs Heimfahrt — Jngeborgs
Brautzug zu König Ring — Frithjofs Rache
— Tempelbrand , Fluch — Frithjofs Abschied
vom Nordland — Jngeborgs Klage — Fr44h-
jof auf der See.

Den Aufführendeu wäre ein Erfolg nach
jeder Richtung hin zu wünschen, denn wer mit
dem Konzertwesen einigermaßen vertraut ist,
weiß mit welchen Schwierigkeiten — abge¬
sehen von den finanziellen — solche Verun¬
staltungen verknüpft sind. Daß die Vereine
zu solcher Tat den Mut aufbrachten , gereicht
ihnen und nicht zuletzt ihrem Dirigenten zur
besonderen Ehre . tb-

Der Große Preis von Tripolis , der seit 1934
ausnahmslos von den deutschen Formelwagen

.gewonnen wurde , ist in diesem Jahre für die
Klasse der 1,5-Liter -Wagen ausgeschrieben wor¬
den. Deutschland besaß bis heute keine Konstruk¬
tion dieser Art , aber Mercedes -Benz hat in
wenigen Monaten einen 1,5-Liter -Rennwagen
entwickelt, der nun seine Feuertaufe auf der
Mellaba -Rundstrecke erbalten soll.

sHie Neukonstruktion aus Untertürkheim wird
von Rudolf Caracciola und dem zweifachen Sie¬
ger von Tripolis , Hermann Lang , gesteuert. Ob
der „Kleine" sein erstes Rennen schon durch¬
steht, muß natürlich abgewartet werden. Schnell
genug scheint er auf jeden Fall zu sein, zumal
man in Untertürkheim in den letzten Jahren
große Erfahrungen im Bau hochtouriger Kom-
pressormotoren gewonnen hat. Bei den Prüfun¬
gen in Hockenheim hat der Wagen sich jedenfalls
bestens bewährt . Er stand ein richtiges Rennen
iber 400 Kilometer glatt durch und es wurden
stunden von nicht -weniger als 192 Stunden-
lometer erzielt , eine erstaunliche Leistung, die
m großen Formelwagen , dessen genaues Ab-

ild der „Kleine" ist, nur wenig nächstem-
^ie beiden deutschen Fahrer werden es in der

"ui Wüste auf jeden Fall schwer haben.

Par1sl- 0 rganius 1ion

NST . ' Ortsgruppe Neuenbürg . Kaffen-
leiter . Die Beiträge können bei den Block¬
leitörn einüezahlt werden . Die Zelleuleiter
rechnen am 15. 5. 39 restlos ab.

l- 41sm 1er mit
Organisationen

NSDAP Kreisleitung Calw . Kreisfrauen-
schaftsleitcrin . Tie Eintrittskarten zu der
Kundgebung in Stuttgart mit Frau Scholz-
Klink können sofort bei mir angefordert
werden . Ebenso die Karten zur Reichsgar¬
tenschau.

Hitler -Jugend Gef. 12/401, Neuenbürg mit
Waldrennach . Sämtliche der Hitler -Jugend
Gef. 12/401 angehörenden Jungen haben
morgen Samstag den 6. Mai , um 15.00 Uhr,
am Krankenhaus zum Gesundheitsappell in
sauber gewaschenem Zustand anzutreten.
Mitzubringen ist: Turnhose und Turnschuhe
sowie der Gesundheitspaß oder die Teil¬
nahmebescheinigung des letzten Jahres.

Sie stehen im Kampf gegen 22 Maserati -Wa¬
gen und sechs Alfa -Romeo -Konstruktionen
Wagen , die schon seit Jahren in vielen Rennen
erprobt sind und von so großen Könnern wi:
Dr . Farina , Pintacuda , Bwndetti , Gras Trofft.
Villoresi, Tarusfi , Balestrero usw. gesteuert
werden.

9keic/i« e»tclec Htttt - aet"
Samstag , «. Mai -

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . 6.3V: Morgenmusik auf -dem ,Hein
Godewind ". 7.00—7.10: Frühnachrichteu.
8.00: Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht,
Marktberichte . 8.10: Gymnastik . 8Z0 : „Wohl
Lekomm's". 9.20: Für Dich daheim . 9.30:
Sendepause . 10.00: Männer um den Führer:
Robert Leh. 10.30: Sendepause . 11.30: Volks-

wsebt ckenH

Musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Bunte Volks¬
musik. 15.00: Gute Laune ! 16.00: „Spaß muß
sein — ein klingender Bilderbogen ". 18.00:
„Tonbericht der Woche". 19.00 : „Tanzmusik
der Meisterorchester ". 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.15: „Gartenglück —
Gartenleid ; Gartensorgen — Gartenfreud ".
21.10: Unterhaltungsmusik . 22.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht. 22.30: Tanzmusik . 24.00—2.00: Nacht¬
konzert.

Danksagung.

. slls j-Isbs Mick/^ tsilnssims, ckiö wir bsim fstchmbang
unssnsp lisbsn ^ntSLsifsssrieri

Luise Mldeiilue RuuibeM
gab.Ii'sibei'

kpfstu'öst cklllsttsn, cksnksn WM sisnrsiLsi.
Oie tlsusmcsen ttintelbliebenen.

Oobsl,  cksri 5 . d/Isi 1939.

strnbacd , cken3. dtai 1939.

osnkrsgung.
stllen Vervvanckten unck Lekannten, ckie in aukricbtiger
leilnskme unserer lieben llntscdlakenen

kmilüs gvd. HVoI»i«S«r
>m beben vvie im locke Outes erwiesen Kaden, sagen
vir besten Dank, besoncker» aber ckem Herrn Lkarrer
Kauer kllr seine trostreicken Worte.

Im Kamen cker llinterbiiebenen:
»u«i«»>r rio».

cturck Vsnus6 verstockt
ocksrL sickra verstärkt.
Usdsrrsscbsncksskrgsv.
eis. VsrsucNsn§>s neck
Neuis Vsrius.ssbME-
ljckl Vsrrus-Lssicnis-
wssssr bssebtsunigt
Pen ürkolg.st>72 stpt. .
Vollendete Lcbönbslt
g Vsnuscksgss-crsrns.
1ubI >ru S2unck 62stpt.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

1 . vsulscks ksickslvttvri«
I. KIssss Kiekung 16./17. 1929

MsKIvn Li« svtt»at t.oa In Vifcldsrt ncker
VerkaukLLtsIls Llssrrsnksur kclico (6 . kttvl)
«toe Hast ». l.ottsri «-Linn»I,ms ttselvr , Büdingen

Jüngere

zum Spülen in Cafö für Sonn¬
tag mittag gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Williges

oder PfUchtjahrrnädche«
wird in geordneten Haushalt
bei guter Behandlung gesucht.

Frau Lugen Siegele»
Pforzheim, Weißenbllrgstraße 22.

Gaigel - und
Tapp --Karten

Kaust man in der

..Mi
wenctsn ? r

(Zsibe - Vrops
8. 12. jo 80 Pf-6 »vr«ktrobnol>msl
t>0 5t. t-st . 2,75 . 800 5t. 5r>° -P. 10-

ölpoikelcen unck Drogerien,
cker öipotksken kisuenbilrg,
»rrenalb, klrkenlelck, §cköm-

derg, Mlckback.

kUnter uns gesagt,
U 5omm » r »pro »r « n ver-««nn §i« «inlos,

roigt zick der Erfolg.
Usberrevgen §l» rlck üorcti
«m«n Vorzuck. — Lor pflsg«

dleuenbürg : äpotlielce.
kirkenkelck : ^ potkske.
kscklVjlckdack: llberkarck -vrox.

„ brls .-8ai . 2äbringer.
llerrenalb : liloster -vroLerie.
Sckvmberg : Drogerie llarcksr.

Suche Mger Zimmer
mit Morgenkaffee oder Voll¬
pension. Unverbindliche Preis¬
angebote für die Zeit vom
16. Mai —10. Juli an

Irmgard Sielaff , Lauenburg,
Pomm., Tannenbergstraße 2.

Nette Tapeten/ 9L9
große Auswahl, billigst vom
Tapelen-SAweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa, Telefon 6641.

L. Meeh'sche« BrrOrulketti
Neuenbürg

Buchverkauf— Schreibwaren und
Bürobedarf

Drucksache«
liefert schnellstens L. Meeh'sche Buchdruckerei.
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o^ diern îookrsPkorrbeim , Wssüiobs1, koke iVsrkipistr

-M-M^ M
IftUlELb

8 »ko „ M

Erfassung derWehrpflichtigen
des Geburtsjahrgangs 1919» die in der Zeit vom 1. September bis einschließlich 31. Dezember
geboren sind und des Geburtsjahrgangs 1929» sowie die noch nicht erfaßten Wehrpflichtigen der

Geburisjahrgänge 1996, 1997, 1919 und 1913 bis einschließlich 1918.
Durch die Proklamation der Reichsregierung an Las Deut¬

sche Volk und das Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht vom
16. März 1365 wurde die allgemeine Wehrpflicht wieder ein¬
geführt.

Auf Grund des Wehrgezetzes vom 21. Mai 1335, des Reichs-
arbeitsdienstgesetzes vom 26. Juni 1935, der Verordnung über
das Erfaflungswesen vom 15. Februar 1937 und der Anord¬
nung über Erfassung und Musterung für den aktiven Wehr¬
dienst und Reichsarbeitsdienst im Jahre 1939 vom 18. April
1939 ergeht nachstehende »

Aufforderung:
s) Alle wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsjahrgangs 1919,

die in der Zeit vom 1. September bis einschließlich 31. De¬
zember geboren sind,

b) Alle wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsjahrgangs 1930,
die am ^ April 1939 (Stichtag ) ihren dauernden Aufent¬
halt im Kreis Ealw haben , haben sich am Ort ihres
Lauernden Aufenthalts bei der polizeilichen Meldebehövde
(Bürgermeister ) persönlich zur Anlegung des Wehrstamm¬
blatts anzunidlden und zwar in der Zeitwon heute bis
10. Juni 1939. Der genaue Zeitpunkt wird von dem Herrn
Bürgermeister der Aufenthaltsgemeinde noch jeweils
öffentlich bekanntgegeben.

e) Ferner haben sich in dem gleichen Zeitraum die wehrpflich¬
tigen Deutschen der Geburtsjahrgänge 1906, 1907, 1910,
1913 bis 1918 und die in der Zeit vom 1. Januar bis
31. August 1919 Geborenen , die aus irgend einem Grunde
bisher nicht erfaßt werden konnten, ebenfalls anznmelden.
Der dauernde Aufenthalt ist in der Gemeinde gegeben, in

der der Dienstpflichtige am Stichtag eine Wohnung (Wohn-
raum , Schlafstelle) innehat . Vorübergehend Abwesende haben
sich zunächst schriftlich bei der polizeilichen Meldebehövde (Bür¬
germeister) ihres dauernden Aufenthaltsorts und nach Rückkehr
unverzüglich persönlich anzumelden.

^ Dienstpflichtige, die am Stichtag bereits Reichsarbeitsdienstleisten oder in der Wehrmacht oder SS -Verfügungstruppe
aktiv dienen, sind von der Verpflichtung zur Anmeldung be¬
freit . Wer durch Krankheit an der persönlichen Anmeldung
verhindert ist, hat darüber ein amtsärztliches Zeugnis vorzu¬legen.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von der
Anmeldepflicht . Wer seiner Pflicht zur persönlichen Anmel¬
dung nicht oder nicht Pünktlich nachkommt, wird mit Geldstrafe
bis zu 150.— RM . oder mit Haft bestraft, auch hat er die Vor¬
führung durch die Polizei zu gewärtigen.

Der Dienstpflichtige soll zur Anmeldung mitbringen:
a) den Geburtsschein;
b) Nachweise über seine Abstammung, solveit sie in seinem

oder seiner Angehörigen Besitz sind(Ahnenpaß);
c) die Schulzeugnisse und Nachiveise über seine Berufsaus¬

bildung(Lehrlings- und Gesellenprüfung), sowie etwaigeLehrverträge;
ck) das Arbeitsbuch ; dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬

pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen;
e) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI (Marine -HI , Fliegereinheiten der HI ),
zur SA (Marine -SA ),
zur SS,

zum NDKK,
zum RS -Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK (Nationalsozialistisches Fliegerkorps) und über

die Ausbildung in diesem,
zum RLB (Retchsluftschutzbund),
zum FWGM (Freiwilliger Wehrsunk- Gruppe Marine -),
zum DASD (Deutscher Amateursende- 'und Empfangs¬

dienst),
zur TN (Technische Nvthilsr),
zur Freiwilligen Sanitätskoloune(Rotes Kreuz-,
zur Feuerwehr;

i) den Nachweis über den Besitz des ReichSsPortabzeichens
oder des SA-Dportäbzeichens;

§) Freischwimmerzeüguis, Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein, Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft(DLRG);

h) den Nachweis über fliegerische Betätigung; für Angehö¬
rige des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe, der
Luftverkehrsgesellschaftenund der Reichsluftverwaltung
die Bescheinigung des Dienststellenleitersüber fliegerisch¬
fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit;

i) den Führerschein(für Kraftfahrzeuge, Motorboote);
k) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildnug beimNSKK — Amt für Schulen—, den Reiterscheiu des

Reichsinspektenrs für Reit- und Fahrausbildung;
l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Risten Kreuz;

m) den Nachweis über Seefahrtzeiten— Seefahrtbuch—,
über den Besuch von Seefahrtschulen, Schiffsingenieur-
schulen, der Debegfunkschule—Befähiguugszeugnisse—;

n) das Sportseeschifferzeugnis, das Sporthochseeschiffahrts-zeugnis, den Führerschein des Deutschen Seglerverbandes
für Seefahrt oder ortsnahe Küstenfahrt, den Führerschein
des Hochseesportverbandes„Hansa" und das Zeugnis zum
„L"-Ftthrer für Seesport der Marine-HI;

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst(Wehrpaß,
Arbeitspaß oder Arbeitsdienstpaß, Dieustzeitausweise,
Pflichtenheft der Studentenschaft);

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht, Landespolizei oder SS -Verfügungstruppe;

q) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht, des
Reichsarbeitsdienstes oder der SS -Verfügungstruppe.
Jeder Dienstpflichtige hat zwei Paßbilder in der Größe

37x52 mm vorzulegen , auf denen er in bürgerlicher Kleidung
ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das Lichtbild hat den
Dienstpflichtigen im Brustbild von vorne gesehen, darzustellen.
Die Paßbilder sind auf der Rückseite von der polizeilichen
Meldebehörde mit Vor - und Famlieuuamcn und Geburts¬
datum zu versehen.

Jeder Dienstpflichtige oder seine Eltern haben einen beab¬
sichtigten Antrag auf Zurückstellung von der Ableistung des
ReichsarbeitsdiensteSund des aktiven Wehrdienstes tunlichst
bereits bei der Anmeldung zu stellen. Die Zurückstellung ist
schriftlich oder zur Niederschrift bei der polizeilichen Melde¬
behörde zu beantragen. Von der polizeilichen Meldebehörde
ist der Zurückstellungsantragund eine eingehende Aeußerung
hierzu mit den Erfassungspapieren mir vorzulegen.

Calw , den 2. Mai 1939.
Der Landrat:

J .V. Nagel , Regierungsassessor.
Birkeuleld.

Grundstiilks-Verkauf.
Wegen hohen Alters verkaufe ich meine sämtlichen Grundstückezu günstigen Zahlungsbedingungen.
Kaufliebhaber sind auf Samstag de« «. Rat . abends8 Uhrin das Gasthaus zur„Krane" hier erg. ringelnden.

IM IkMdvr lol Wäbsl!
Zonatag , cken 7. bla ! 1939

Wirtsekstts-Urötknunz
'-irr rrg. ringrmorn. , . .

ckrtttin «» «uff, inngliecl aei ' kiov.

IM

USooor-KeniiiMüieiii„WmekliaoS"
grSksiMaasei,
Oer Verein veranstaltet am Sonntag ck«n
7. blal 1939, nachmittags S Ohr, lm
IValcktiornsaal

ArM/aAcs-Aottseet
Wck2u alle kreuncke unck Oänner lies Vereins kreunckllslirt
eingelacken sinü.

knLcßliskenä Irmr - /Ukscs Lslmbaek
vis Vararaltung.

Dauerwellen, V?SLLsrws»en
Onclulieren und ssärben

bei aufmerksamer, guter LecklemuiA
empkielilt

fnsslli 'geLclistt Lmi> ttermsnn , Lcknsnn
^ llblepkon beim »lValcktiorn-

Einige

weibliche ArbeiiskrWe
für Maschinenbügelei und Versands esucht
Friedrich Maneval.

s
Küche, 3—4 Zimmer oder landwirtschaftliches Amvesm

Ruhige Lage. Nähe Altensteig.
Angebote unter „Landhaus " an die Enztüler-Geschaftsflell«

Me
Ein frischer Transport
hochträchliger Kalbinnen, junger
Milchkühe und schöner Zucht- und

Einstellrinder
steht In meine» Stallungen in Höfe«  beim Bahnhof M"
Verkauf und ladet Kaufliebhaber freundiichst ein.

Max wiehler, Biehhandlurig, Höfe« a. E.
Telephon Höfen 41.

Dee ^ oetLLMMcAe
deckient sieb cker in unserem Hause
keigesellten yeueNaaedsn

Wsnum?
Wir llekera sauber , mocksro
unck werbewirksam

L . Mee/i « äe ^9lic/icicuL/iecet ' , Äe/ . ^
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